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Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen,
die sich über die Dinge ziehn.
Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbringen,
aber versuchen will ich ihn.
Ich kreise um Gott, den uraltenTurm,
ich kreise jahrtausendelang;
und ich weiß noch nicht: bin ich ein Falke, ein Sturm
oder ein großer Gesang.

Rainer Maria Rilke

In Liebe und Dankbarkeit meinem Freund und Lehrer
Peter Müller-Egloff
1943–2002
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V IS ION

Ich habe dieVision von einerWelt,

... in der Staaten, die gegeneinander in den Krieg ziehen, inne-
halten und sich die Frage stellen:Wer hat hier mit wem einen
Konflikt? Ich mit dir oder deinVater mit meinemVater?

... in der Ehepartner, die sich bekämpfen, innehalten und sich die
Frage stellen: Inwiefern lade ich meinen Partner zu dem Ver-
halten ein, das ich so entschieden ablehne?

... in der Väter, die ihre Söhne ablehnen, in der Mütter, die ihre
Töchter ablehnen, innehalten und sich die Frage stellen: In
welchen Konflikt mit meiner Herkunftsfamilie werde ich
durch meinen Sohn, durch meineTochter zurückgeschickt?

... in der Kollegen, die sich nicht mehr in die Augen schauen,
innehalten und sich die Frage stellen:Vor welchen Gefühlen
haben wir beide eigentlich solche Angst?

... in der Lehrer, die ihre Schüler hassen, Schüler, die ihre Lehrer
hassen, innehalten und sich die Frage stellen:Wer bestimmt
eigentlich mein Leben? Ich oder meine Geschichte?

... in der Familien mit magersüchtigen, psychotischen, depressi-
ven und süchtigen Familienmitgliedern innehalten und sich die
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Frage stellen:Wenn das Symptom uns allen gehört, welche be-
ziehungsgestaltenden Fähigkeiten müssen wir dem Symptom
abnehmen, damit es gehen kann?

... die innehält und sich die Frage stellt:Welch ein absurdesThea-
terstück führen wir eigentlich tagtäglich auf?

Kurz: Ich habe die Vision von einer Welt, die innehält und sich
endlich die Frage stellt: Wie lange wollen wir noch versuchen,
zirkuläre Phänomene linear zu beantworten?
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V ORWORT

Liebe Leserin, lieber Leser,

im ersten Abschnitt dieses Buches möchte ich Ihnen das Fundament
vorstellen, das meine Vorgehensweise in Therapie, Beratung,
Supervision und Coaching bestimmt: acht systemische Lösun-
gen für Partnerschaft, Familie und Beruf. Hierzu werde ich Ihnen
einen Einblick in die

• zirkuläre
• strategische
• mehrgenerationale
• strukturelle
• wachstumsorientierte
• erfahrungsorientierte
• narrative
• und phänomenologische

Perspektive der systemischen Therapie und Beratung geben. Ich
habe das systemische Feld in acht (Beziehungs-)Perspektiven
unterschieden, um einen Überblick zu ermöglichen, der es jedem
selbst erlaubt zu entscheiden, welche Perspektive mehr und wel-
che weniger Bedeutung erhalten soll.Weder ist es meine Absicht,
mit der jeweiligen Perspektive die Autoren wiederzugeben, die
als Begründer der jeweiligen Ansätze gelten. Noch möchte ich
Ihnen die spezifischen Fragestellungen und Problemfelder auf-
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zeigen, denen sich die Ansätze im Einzelnen gewidmet haben. Ich
möchte Ihnen jedoch zeigen, wie die jeweilige Perspektive in
meine Sicht auf Beziehungen Eingang gefunden hat. Mancher mei-
ner Gedanken ist hierbeiWiedergabe, mancherWeiterentwicklung
und mancher Neuschöpfung.

Am Ende jedes Kapitels finden Sie eine Zusammenfassung der
essentiellen Aussagen in Form von relevanten Fragestellungen. Ich
hoffe Ihnen auf dieseWeise dasWesentliche der verschiedenen Per-
spektiven deutlich machen zu können.

Im zweiten Abschnitt möchte ich Ihnen eine neunte Perspektive
systemischerTherapie und Beratung anhand der Begriffe

• Auftrag
• Ressourcen
• Kontext
• Energie
• Erfahrung
• und Haltung

nahe bringen.Während ich Ihnen im ersten Abschnitt das systemi-
sche Fundament zeige, das meine Arbeitsweise bestimmt, möchte
ich Ihnen im zweiten Abschnitt das Haus beschreiben, das ich auf
dieses Fundament gebaut habe. Es ist mein Haus, angepasst an
mein Bedürfnis, eine therapeutische Arbeitsweise zu entwickeln,
die den Körper (Berührung und Bewegung), den Geist (Wort und
Bild) und die Seele (Gefühle) gleichermaßen als bedeutsame
Ressourcen menschlicher Entwicklung begreift. Ich möchte Ihnen
im zweiten Abschnitt das Herzstück meiner Arbeitsweise vor-
stellen.

Der dritte Abschnitt ist der Praxis gewidmet. Ich habe aus den
Bereichen Beratung, Therapie, Supervision und Coaching rund
fünfzig Beziehungschoreographien zusammengestellt, die meine
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Arbeitsweise sichtbar machen. Die choreographische Darstellung
von Beziehungen wird dabei als eine Möglichkeit vorgestellt,
festgefahrene Beziehungssituationen zu verlebendigen und verkör-
perte systemische Lösungen in den Beziehungsalltag zu integrie-
ren. Das Vorgehen wird anhand der Fallbeispiele so veranschau-
licht, dass die individuelle Geschichte, Identität und Lebensfreude
der Beteiligten gefördert wird – im Sinne von: Berührung bewegt
und bewegt zu sein berührt.
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E INL E IT UNG

Es gibt keinen Menschen ohne Vergangenheit (1). Es gibt keinen
Menschen ohne Gegenwart (2). Und es gibt keinen Menschen
ohne Zukunft (3).

Es gibt keinen Menschen ohne Kindheit und eine Geschichte
(1), es gibt keinen Menschen, der nicht im »Hier und Jetzt« seine
Beziehungen gestaltet (2), und es gibt keinen Menschen, der sich
nicht Gedanken macht über seine Zukunft (3).

Es gibt demnach keinen Menschen ohne tiefere Bewusstseins-
schichten, die in den Erfahrungen seiner Kindheit wurzeln (1), es
gibt keinen Menschen, der nicht im »Hier und Jetzt« seine Bezie-
hungen gestaltet, der nicht auf eine spezifische Weise mit seinen
Gefühlen umgeht, der nicht auf eine spezifischeWeise dieWelt, in
der er lebt, begreift und Unbekanntes (kennen) lernt (2), und es
gibt keinen Menschen, der sich nicht auf eine spezifischeWeise mit
seinen Visionen und Ängsten bezüglich seiner Zukunft auseinan-
der setzt (3).

Schließlich gibt es keinen Menschen ohne einen Körper (4).
Meine Geschichte manifestiert sich ebenso in meinem Körper wie
die Art undWeise, wie ich im Hier und Jetzt Beziehungen gestalte
und wie ich über meine Zukunft nachdenke. Ich bin auch mein
Körper und ohne meinen Körper bin ich nicht. Habe ich meinen
Körper verloren, so habe ich mich selbst verloren. Finde ich mei-
nen Körper, so finde ich mich selbst.

Ich wünsche mir eine Psychotherapie, die sich um den Men-
schen in seiner Kinderseele bemüht (1), die die Eigenverantwor-
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